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Unerwünschte Anhänglichkeit der Radioaktivität
Es ist wissenschaftlich bewiesen, dass die
Radioaktivität bis in die fünfte Genera-
tion im Blute feststellbar ist. Diese Unter-
Weisung erhielt ich schon vor etlichen Jah-
ren durch den bekannten Ernährungsfor-
scher Prof. Dr. Clive Mc. Cay. Es war
dies der damalige Leiter der Tierversuchs-
anstalt der Cornell-Universität von Ithaka
im Staate New York. Dieser schlanke,
hochgewachsene Amerikaner führte mich
als besonders aufmerksamen Schüler durch
seine ausgedehnten Forschungslaborato-
rien, um mir an einer reichlichen Anzahl
von Versuchstieren seine Ernährungsver-
suche zu zeigen und zu erklären. Dies al-
les war für mich wichtiger Aufschluss.
Ganz besonders beeindruckten mich dabei
jedoch die Hinweise auf das radioaktiv
bestrahlte Futter, das verschiedenen Ver-
suchshunden verabreicht wurde. Nach
meiner Beurteilung sahen diese zwar gut
aus, aber dessenungeachtet war der For-
scher in der Lage, mir zu erklären, dass

man mit dem Geigerzähler die Radioakti-
vität bei diesen Hunden noch in der fünf-
ten Generation feststellen könne. Diese
Aufklärung ist für unsere Zeit mit ihrer
steigenden Radioaktivität nicht sehr er-
mutigend.
Welche Schlüsse das heutige Atomzeit-
alter daraus ziehen muss, können uns be-
sonders die Japaner beibringen, da sie
teilweise noch immer unter den Folgen
der Atombombe, die seinerzeit Hiroschi-
ma getroffen hat, zu leiden haben.

Schlimm sind all diese Feststellungen
auch deshalb, weil wir uns den unglück-
liehen Umständen, die als Auswirkungen
in Erscheinung treten, nicht entziehen
können. Auch eine vernünftige Lebens-
weise vermag uns vor der Einwirkung
vermehrter Radioaktivität nicht zu schüt-
zen. Auch wenn wir unseren Garten mit
äusserster Sorgfalt biologisch pflegen,
kann er uns mit der Zeit doch nicht mehr
die denkbar beste Nahrung liefern, denn
wer vermöchte diese vor zu grosser Ra-
dioaktivität bewahren? Solange sich die

Atombombenversuche auf unserer Erde
abwickeln, kann die Luft mit Radioaktivi-
tät geschwängert werden und uns direkt
oder indirekt schädigen.

Tatsachenbericht

Seinerzeit erfuhr ich bei meinem Besuch
in Skandinavien, dass auf verschiedenen
Inseln in der Wasserversorgung eine
schwierige Lage entstanden war. Da eini-
ge dieser Inseln über keine Quellen ver-
fügen, waren sie auf das Regenwasser an-
gewiesen. Die Untersuchung zeigte je-
doch, dass dieses Regenwasser doppelt so
viel Radioaktivität enthielt, als gesund-
heitlich zulässig war. Die Inselbewohner
sahen sich daher genötigt, auf Umwegen,
die mit viel Anstrengung, Mühe und Ko-
sten verbunden waren, zu besserem Was-
ser zu gelangen. Die einzige Lösung be-
stand nämlich darin, mit Tankschiffen
vom Festland Quellwasser herbeizuschaf-
fen, um die Bevölkerung vor grossen Ge-
sundheitsschädigungen bewahren zu kön-
nen.
Gleichzeitig hatte man auch in anderen
Gebieten das Zisternenwasser zu meiden,
weil es zu radioaktiv geworden war und
zudem oft noch einen bedenklichen Ge-
halt an Insektizidrückständen aufwies.
Dieser Zustand herrschte bereits vor etwa
10 Jahren. Damals wies ein staatliches
Forschungsinstitut für die nachfolgenden
Jahre besorgt auf weitere Atomversuche
hin, und zwar wegen der vermehrten Zu-
nähme von Strontium 90, das dadurch
frei wird. Schon zu der erwähnten Zeit
hatte die Radioaktivität bereits in vielen
Gegenden das ertragbare Maximum über-
schritten, und man erkannte schon da-
mais, dass die Gefahr dermassen anstei-

gen könnte, bis sie womöglich alles Le-
bendige vernichtet hätte. Die stetigen
Atombombenversuche würden demnach
auch ohne Atomkriege genügen, um die
Erde zu entvölkern. Sollte dies führende
Männer der Politik und Wissenschaft
nicht zur Vernunft bringen, um die Ge-
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fahr mit aller Einsicht abwenden zu kön-
neen, tragen doch insonderheit diese die
Verantwortung für die erwähnten be-
denklichen Zustände. Aber es scheint we-
nig Aussicht zu bestehen, dass mit der ge-
wonnenen Einsicht auch das entsprechen-
de Handeln folgen würde. Die Mensch-
heit ist bereits in einer Sackgasse gelan-
det, aus der sie sich schwerlich herausfin-
den wird.
Mögen sich auch Ärzte und andere Wis-
senschaftler noch so besorgt dafür ein-
setzen, um den dringlichen Einhalt erwir-
ken zu können, was nützt ihr Bemühen,
wenn die grossen Mammutstaaten mit ih-
rem Militarismus nur ihre Ziele im Auge
behalten, statt zu bedenken, dass sie auf
diese Weise ohne heisse Kriege bereits
die gesundheitlichen Grundlagen der ge-
samten Menschheit ernstlich zu untergra-
ben vermögen! Es ist ein gefährliches
Spiel, das Gleichgewicht unserer Atmos-
phäre mutwillig zu zerstören, aber kann
man von feindseligen Mächten Besseres
erwarten? Sind sie denn überhaupt noch
auf Bestand und Erhaltung menschenwür-
diger Verhältnisse eingestellt?

Gesundheitliche Auswirkungen
Verschiedene Forscher erbrachten uns
gründliche Beweisführungen, dass nicht
nur der Krebs, sondern auch die Leuk-
ämie durch die vermehrte Radioaktivität
gefördert wird. Dabei soll es sich um eine
Leukämie handeln, die gewissermassen
eine unheilbare Form annehmen und Tau-
sende von Menschen wegraffen kann.
Ich selbst erfuhr von Ärzten, dass sie in
ihren eigenen Familien solche Leukämie-
fälle zu verzeichnen hatten. Es ist für
einen Arzt bestimmt eine tragische Ange-
legenheit, wenn seine ganze Kunst und
Erfahrung nicht ausreicht, um seine eige-
nen, von der Krankheit befallenen Kinder

dem Tode entreissen zu können. Kein
Wunder, wenn sie unter solchen Umstän-
den aufgebracht und empört sind gegen-
über diesen gesundheitlichen Schädigun-
gen, die im grossen Stil durchgeführt wer-
den, ohne dass sich der einzelne dagegen
wehren könnte.
Bekannt ist ja beispielsweise auch, dass
heute in Hiroschima fünfmal soviel
Krebsfälle vorkommen wie im übrigen
Japan. Dies ist natürlich auf die Aus-
Wirkungen der seinerzeit erfolgten Atom-
bombenexplosion zurückzuführen, wenn
schon diese in keinem Verhältnis zur
Kraftentfaltung heutiger A-Bomben steht.
Die direkte Einwirkung und die späteren
Folgen vermochten demnach die Krebs-
Sterblichkeit um ein Vielfaches zu stei-
gern. Inzwischen sind wir allerdings noch
vielen anderen Gefahren ausgesetzt wor-
den, und es scheint nicht zu einem Ein-
halt des wahnwitzigen Treibens kommen
zu können. Kein Wunder, wenn die
Menschheit in ihrer hoffnungslosen La-

ge auch geistig immer mehr versagt.
Aussichtslosigkeit untergräbt den Mut
und die Geradheit, besonders wenn man
dadurch zum Fehlschluss gelangt, Gott
sei tot, statt sich mit seinem unfehlbaren
Einsatzvermögen vertraut zu machen.
Von ihm selbst stammt die Zusicherung,
dass er die Erde nicht als eine Öde ge-
schaffen, sondern um bewohnt zu werden,
gebildet habe. Wenn es auch nicht in un-
serer Macht steht, die schädigenden Gei-
ster, die wir riefen, wieder loszuwerden,
wird ihnen doch göttliche Allmacht Halt
gebieten können. Sollte es unter den ver-
heerenden Auswirkungen menschlicher
Fehlgriffe unbegreiflich sein, dass ein
Flicken der angestifteten Gleichgewichts-
Störungen nicht genügen könnte? Göttli-
che Weisheit sagt daher entschieden: «Ich
mache alles neu».

Degeneration der Adern

Bevor wir feststellen müssen, dass die zu solch einem Nachteil führen kann, um,
Elastizität unserer Adern nachlässt, soll- wenn möglich, frühzeitig Abhilfe zu
ten wir uns bewusst sein, was eigentlich schaffen. Unsere moderne Welt ist vielen
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